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können, der nıcht 1U für eıne eingaängıge englische Übertragung DESOTZL, sondern diese uch mı1t
eıner umfangreichen Eınleitung Z Leben un Werk Yahyas (D z  ) versehen hat. Bemer-
kenswert 1STt allerdings, da{fß die Übersetzung sıch völlıg hne weıtere Kommentierung geblieben
1STt. Als Textgrundlage diente dıe kritische Edition VO Samır Khalıl ussaım Samır Khalıl
Samır), Yahya ıbn ‘AdısTahdıb al-ahlaq, Beirut: CEDRAG: dıe als Paralleltext
beigegeben 1St.

Da bısher LL1UT eiıne Übersetzung 1n eine westliche Sprache exıistierte (Marıe-T’herese Urvoy,
Traıute d’Ethique d’Abü Zakarıyya’ Yahya Ibhn ‘Adı. Introduction, exte el traduction, Parıs: C295
riscr1pt, 1991 eistet dıe vorliegende Arbeıt einen schönen Beıtrag dazu, das Denken eines wichtigen
Vertreters der christlich-arabischen Lıteratur weıteren reısen ahe bringen. Leider 1sSt das
Buch bıisher dıe einz1ge Erscheinung 1ın der ben CNANNLIEN Reıhe geblieben (s http://
meti.byu.edu/eastern_published.php), die hoftentlich bald eıne Ühnlıch ansprechende Fortsetzung
tinden wırd

Carsten-Miıchael Walbıiner

Fruma Zachs, The makıng of Syrıan iıdentity: intellectuals 2AN! merchants In
nıneteenth CENTLUCY Beırut, Leıiden un Boston Brıill) 2005, DF Seıten, 109
uro

In ıhrer detailreichen Monographie zeichnet die utorın jene Prozesse nach, die iıhrer Meınung
nach SE Herausbildung einer syrischen Identität ührten. Gemeinhin besteht die Annahme, da{ß
sıch dıe modernen arabischen Identitäten ErST 1m Jahrhundert, vornehmlich 1n der Mandatszeıt
herausgebildet hätten un! da{fß diese Prozesse stark durch außere (koloniale) Einflufßßnahme gepragt
worden selen. Zachs stellt dıesem Dıiktum ıhre eigenen Beobachtungen>die für Syrıen
belegen sollen, dafß dıe urzeln dieser Entwicklungen schon 1mM Jahrhundert lokalisiert werden
können un! weiıtgehend indigenen Faktoren geschuldet sınd (2) Als Protagonisten dieser Vorgange
werden dıe christlich-arabischen »Intellektuellen«, meılst griechısch-orthodoxer bzw protestantı-
scher Konfession, VOT allem 1n Beırut, ber auch 1n Trıpolıs ausgemacht, deren »lokale Stimme«
(indıgenous vOo1ce) vernehmbar machen, als eines der wesentlichen Anlıegen der Arbeıt deklarıert
wıird (6)

In üuntf Kapıteln beschreibt dıe utorın Ursachen un!: Verlauf der Herausbildung eiıner als
syrıisch definierten Identität. Dıie ersten beiden Kapıtel analysıeren die ökonomischen, soz1ı1alen
un! kulturellen Determinanten (11-85), während sıch das drıtte mıt dem Einflufß des Osmanıschen
Reıiches, iınsbesondere der Retormpolitik der Tanzimat-Periode zwıschen den Jahren 1856 und
1876 betafßt 86-125). Abschnıiıtt 1er untersucht dıe Rolle, die ein1ıge amerıkanısche Mıssıonare be1
der Ausprägung eıner syriıschen Identität gespielt habenzund das Schlufskapıtel andelt
VO' den lıterarıschen Mıiıtteln, welche dıe Intellektuellen einsetzten, ıhr Konzept eiıner syrischen
Identität F artıkulieren 155-212). Im Anhang tinden sıch kurze »Bıographies of leadıng tamılies
and individuals trom the Syrıan mıddle SLTratum«S SOWI1e eın kurzer Exkurs ber » The
Varı0ous meanıngs and detinitions of the Aalllec 5 yria<«5

Dıie utorın versteht die Herausbildung einer christlichen Miıttelschicht (Christian mıddle stratum)
In Syrıen und die damıt einhergehende Ausprägung einer eigenen Identität als eıinen zweıstufigen
Prozefß, dessen Phase sıch VO' spaten 18 Jahrhundert bıs 1in die Hältte des Jahrhunderts

Emıir Aır I1 (reg. 1788-1840) 1M Libanongebirge, die zweıte hingegen 1n der zweıten
Hältte des Jahrhunderts 1ın Beıirut vollzog, C® eıiner Verschmelzung der ansässıgen
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Mittelschicht mMI1t AUS den Bergen zugewanderten Personen und somıt D: Herausbildung einer
(christlich-arabischen) Beıiruter Mittelschicht kam Der Aufstieg Beıiruts »der zentralen

Stadt 1n Syrien« (the central CIty 1ın the reg10nN of Syrıa) stellte eıne entscheidende Stute be1 der
Ausbildung eınes Selbstbildes der christlichen Araber dar, die diesen Umständen eıne eigene
»syrische« Identität entwickelten, welche einem wachsenden politischen Bewußtsein CNISprang
(39) { It W as 1n Beırut, that important GENFTE tor the whole reg10n of Syr1a, that the sroundwork
W as Ia1d tor tresh outlook regardıng Syrıa, namely that 1t W 4S single reg10n ıth progressive
populatıon sharıng COTINIMMNONMN interests.« (ZZ) Zentrale Bedeutung tür diese Entwicklungen mi1(6ßt
die utorın der Interaktıon VO Intellektuellen und Kaufleuten beı,; WwW1e€ S1€e sıch 1m Beirut des
Jahrhunderts vollzog (80) Wesentliche Anstöfße für dıe konzeptionelle Konstruktion eıner syrischen
Identität bzw eiınes syrischen atıonalısmus kamen dabei aber auch VO den amerikanıschen
1ss1Oo0naren. » The 1ICcOUHtET between these m1ss10oNnNarıes and the Christian-Arab intellectuals
<hould be treated dialectically, emphasısıng the dynamıc role NOL only of the mi1ss10narıes but also
of that of the local Christian Arabs The m1ıss10Narıes WEIC another catalyst contributing the
PIOCCSS of buildıng thıs Syrıan ıdentity. Yet, the final touch W as be that of the local Christian-Arab
intellectuals.« (154 Als wesentliche Mittel, dieser Identität Ausdruck verleihen, dienten
den einheimischen Intellektuellen relı CLEG literarısche Genres, »that WEeTIC first tormed by the
Beiruti1 miıddle STIratum and that had hardly ex1isted before 1in the rab provinces: the D  > >L11CW

histor10graphy“ and hıstorıical novels. The evolution of these modern SCHLCS ALLESTS 1L1CW kınd
of self-awareness celf identification. 5yrıa unıtied political entity would NOL eX1Ist tor
several decades, but 1T had already begun take conceptual shape ın the cultural productions of
thıs NSsINg Beıruti miıddle STIratum.«

Dıe Herausbildung eıner eigenen syrischen Identität erscheıint 1n der Interpretation VO

Fruma Zachs 1mM Wesentlichen als eın Werk der christlich-arabischen Intellektuellen Beıruts, die
sıch tür die Propagierung ıhrer Idee vornehmlich der Miıttel Journalısmus und Buchdruck bedienten.
Dıie Frage, welche Wıirksamkeıt dieses Konzept aufßerhalb des doch sehr I: Zirkels gebildeter
Buch- und Zeitungsleser entfaltete, bleibt allerdings unbeantwortet.

Gegen einıge Thesen und Schlußfolgerungen der utorın lassen sıch Einwände geltend machen.
So beweiıst sS1e MIt ıhrer Feststellung, die »syrıschen und arabischen Parameter« der christlichen
Identität 1n Syrıen hätten sıch erst während der Herrschaft VO asır I1 entwickelt (703); eın
eigenartıges Verständnıis VO Geschichtsabläuten. Zum eiınen verschiebt S1C malız Recht die
Perspektive WE VO 1n der Forschung bisher tür dıe Fragen VO »modernen« Identıitäten
zentral behandelten Jahrhundert ın trühere Epochen, Z anderen S1e aber wıeder eınen
Fixpunkt, nämlich die Herrschaft BaSirs, Sall1Z als se1l dıese Periode nıcht auch das Produkt
hıstorischer Entwicklungen SCWESCLL ber uch dıe Beurteilung, bisweilen Ja geradezu
Gloritizierung HS sınd ZEWI1SSE 7 weıtel angebracht. Dem Emıir wırd VO der utorın als
Förderer VO Bildung und Kultur eıne wichtige Rolle 1MmM intellektuellen Erwachen des Libanon
zugeschrieben. Durch »se1n Bewufßtsein der Bedeutung der Bıldung für den Wohlstand des Emıi1-
rates« habe entscheidend ZU1 Herausbildung »e1INes gebildeten Mittelstandes mıiıt eıner tührenden
intellektuellen FElıte« beigetragen, un: der »Hof« asırs 1n Daır al-Qamar se1 dank des dort
versammelten Literatenzirkels das geistige Zentrum Syrıens SCWESCH. (28-30)

uch 1ın diesen Aussagen 1St eiıne eigenwillıge Verkürzung der hıstoriıschen und geographischen
Perspektive erkennen. Bildung, Wissenschaft, Kultur und Lıteratur hatten 1n der Frühen
euzeılt 1ın Syrıen, bezüglıch der Christen VOI Allem in Aleppo, eıne truchtbare Tradıtıon, dıe
weıt 1n die Zeıt VOT Basıir zurückreicht. Und uch ZUr Zeıt Basıirs WAar das veistige Leben Jense1ts
des »Fürstenhotfes« nıcht Z Erliegen gekommen (vgl. die einschlägigen Passagen 1n Georg
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Graf, Geschichte der christlichen arabıschen Literatur, Bd 3‚ Vatıkanstadt 1949 un: für das spate
18 Jahrhundert auch Joseph Nasrallah, Hıstoire du MOUHVEMEN Iitteraire dans l’Eglıse Melchite
du Ve XX szecle, 1V/2, Louvaın 1989 Diese ür eınen Zugang FA »indıgenous VO1CEe«
der arabischen Christen, die sıch u11l Ja VOT allem durch literarısche Werke vernehmbar macht,
essentiellen Werke wurden eigenartıgerweıse ONn der utorın nıcht konsultiert.).

Aufttallend 1St die geringe Bedeutung, die die utorın den kirchlichen Akteuren 1n den VO ihr
untersuchten Prozessen der Identitätsbildung eimi(6t. Dabe!] die Kirchen und ihre Reprä-
sentanten tür die überwıegende Mehrzahl der Christen auch der Mittelschicht hne 7Zweıtel
eıne prägendere und verbindlichere Autorität als die Intellektuellen der Stadt Beirut. Kirchliche
Posıtiıonen und Aktivıtäten werden aum Wahrgenommen. Dies 1sSt 1INSO überraschender als die
kontessionelle Zugehörigkeıit für die Chrıisten 1mM Lıbanon eın entscheidendes Identitikationskrite-
rı1um Wal und 1ST. Zudem verfügten dıe Kırchen, insbesondere die maronitische, uch als kulturelle
un: politische Akteure ber bedeutenden Einflufß, dem sıch auch die Intellektuellen 1L1UTr schwer
entzıiehen konnten sotern S1e 1es überhaupt wollten. 50 WTr Butrus al-Bustän1, eıner der
Heroen des lıterarıschen Wiedererwachens 1n der arabıschen Welt, CZW UNSCHIL, bei der Abfassung
se1ınes Wörterbuchs Muhit al-Muhit (2 Bde., Beıirut a  ) Rücksicht auf inhaltliıche Forde-
LUNSCIL der maroniıtischen Kirche nehmen, obwohl dieser nıcht mehr angehörte (Antuwan
Liıbbus, TawagSuhat al-ıkliras Al-maruniı as-SLYASLYA J3 Gabal Tubnän 85492-1785867/ [wata’1q Bkırki],
Beirut 1994 218-219).

Fast völlıg ausgeblendet bleibt uch die Rolle, welche die europäıschen 1ssı1ıonare 1n einer
Epoche spielten, die 1n Europa als Zeitalter des Nationalısmus gelten hat Der westliche
FEinfluf(ß wırd 1m Wesentlichen autf die Aktivitäten der amerikanıschen 1ssı1ıonare beschränkt.
Europa, das einen ımmer intensıveren Eintlu{fß auf die Region auszuüben begann polıtisch,
wiırtschaftlıich, relig1ös, kulturell bleibt erstaunlicherweise 1mM Hıntergrund.

Wenig Beachtung and leıder die zahlreiche ME 1mM Libanon erschienene Literatur ein1ıgen
wichtigen Teılaspekten des Untersuchungsgegenstandes WwW1e€e etwa der Geschichte der orthodoxen
Kommunlutät, den Beziehungen zwischen dem Libanon un Europa, der Geschichtsschreibung
1mM Lıbanon der aber den kulturellen Leistungen der Maroniıten un iıhrer Mittlerrolle zwischen
Ost un: West. Aus der Fülle der Arbeıten seılen hier F: ein1ıge ZENANNLT: May Davıe, Atlas
historigue des Orthodoxes de Beyrouth e du Mont Liban, —1 Balamand 1999 Nada
Sehnaou:i,; L’occidentalisation de Ia DE quotidienne Beyrouth, O-T1 Beıirut 2Z002; Bernard
Heyberger un:! arsten Walbıiner rsg )’ Les Europeens UU DAr les Libanais P’epoque ‚y
Beıirut 2002; xel Havemann, Geschichte UN Geschichtsschreibung ım Libanon des und
Jahrhunderts. Formen UN Funktionen des historischen Selbstverständnisses, Beirut 2002; Yaüsıt
Quzma Hür1, Ragul sabiıg [1-°asrıht al-muallım Butrus al-Bustäanı —1 Beirut [1995:
Nasser Gemayel, Les echanges eulturels les Maronuıites l’Europe. Dau College Maronate de
Rome (1584) College de ‘Ayn-Warga (1798), Bde., Beıirut 1984 Bezüglıch der 1n Syrıen 1mM

ahrhundert veführten Debatte eıne zunehmende Verwestlichung 71-75 1sSt VCIWUIN-

erlich, dafß die utorın eiınem explızıt dieser Thematık gewıdmeten Traktat VO Butrus al-Bustäni
keinerle1 Bedeutung beigemessen hat (Hıtab fi I-haiz’a al-ıstımaLya wa-L-mugäbala baina - awa’ıd
al-“arabiya wa-l-ıfran$iya, hrsg. VO Karam Rızg, Kaslık 1999 [ursprünglıch: Beıirut vgl
auch Karam Rızk, » Le regard de Butrus al-Bustänı SUT les Arabes et les Europeens«, 1 Heyberger,
Walbiner, Les Europeens, 121-139).

Als elnes der lıterarıschen Genres, dıe 1MmM Zuge der Herausbildung eiıner christlich-
arabischen Identität entstanden selen un: deren Propagierung beigetragen hätten, 111 die



241Besprechungen

utorin eıne «moderne Historiographie« ausmachen, die sıch 1n wichtigen Aspekten VO der
traditionellen Geschichtsschreibung 1n der Region unterscheıide. <The transtormatıon 1n Chrıistian-
rab self-definıtion, trom the tradıtional CONCEDL of Bılad al-Sham the territorı1al CONCECEDL of
Syrıa, also introduced L1IC IL Into Syrıan historiography. TheI of tradıtional hıistor10-
oraphy that ocused cıties 1n Bılad al-Shäm, hıtted the of modern histor10graphy
which ocused the hıstory of 5yrıa COUNLFY.»

Diese Untergliederung ın »modern« und »tradıtionell« bleibt unschar und gewollt. Unver-
ständlich leıbt, W1eSO der Geschichtsschreibung die tradıtionelle muslimische Hıstorio0gra-
phıe als Vorläuter gegenübergestellt wiırd S  9 obwohl sıch die utorın doch explizıt miı1t
den Vorstellungen christlicher Intellektueller auseinandersetzt. Hıer ware eher eın Rekurs auf dıe
christlich-arabische Historiographie angebracht BCWESCH, 1ın der die Behandlung orößerer BCOBIA-
phischer Einheiten durchaus anzutreitfen 1St. Sowohl die Patriachengeschichtsschreibung der (DE-
thodoxen, die sıch Ja aut eiıne klar definierte gyeographische Einheıt, namlıch das 1n der trühen
euzeıt 1m Prinzıp mıi1t den Bılad al-Sam deckungsgleiche Patriarchat VO Antiochia (s 183)
bezıieht, als uch die Werke VO Istıtän ad-Duwaıihi, Mih:  AT Braık, Ruta’ı Kariäma und Hananıya
al-Munaıyır der übrıgens nıcht W1€ autf Seite 35 Anm 7 9 behauptet eın maronitischer Priester
Wal, sondern der griechisch-katholischen Gemeinschaftt angehörte, und dessen Werk 4ad-Durr
al-marsüf fı tarıh a$-Süf trotz des irretührenden Titels auch Ereignissen außerhalb der Regıion des
Suf-Gebirges Erwähnung tut) k behandeln überregionale geographische Raäume und sınd keine
»Stadtgeschichten«. Wenn 111a1l 1er eiıne Spezifizıierung vornehmen will; ann eher bezüglich des
vorrangıgen bıs ausschliefßßlichen Bezugs auf die eigene OommuUunıtät. So erscheint enn das Abgehen
VO eıner auftf die eıgene Kommunıität bezogenen Sıcht hın eıner stärker das Miteinander
verschıedener Gruppierungen betonenden Betrachtungsweise (vgl. auch 182) als das wesentliche
Novum der »modernen« Geschichtsschreibung 1n der Regıon. (Zur Geschichtsschreibung 1mM
Libanon des Jahrhunderts sıehe die tundierten Ausführungen 1m ben geENANNLEN Werk VO

xel Havemann.)

Eın abschliefßendes Fazıt Z vorliegenden Arbeit fällt gemischt AUS Dıie Arbeıt gewäahrt Wal

autschlufsreiche FEinblicke 1n dıe Frühgeschichte der (Genese der modernen syrischen Identität,
stellt deren Entstehungsprozesse aber nıcht umtassend und allgemeingültig dar. Der Fokus 1St
stark auf eıne hne 7Zweiıtel wichtige Gruppe VO Intellektuellen verengt, deren Eintlu{fß auf
weıtere Kreıise der Bevölkerung ANSCHOMUIMMNECIL, ber nıcht bewıiesen wırd Desweıteren krankt die
Arbeit eıner schon angesprochenen Verkürzung der historischen und geographischen Perspek-
t1ve. Vieles, W as für Beıirut 1mM Jahrhundert als charakteristisch beschrieben wiırd (Einbeziehung
1n Weltmarktaktıivıtäten, starke Präsenz VO europäischen Händlern, Konsuln und Mıssıonaren,
intellektuelle Aktıvıtäten), hatte auch schon für das Aleppo des Jahrhunderts zugetroffen (vgl
37') Und der bedeutenden, Ja hervorragenden Rolle Beıiruts mu{ß uch dıe iıntellektuelle
Karte Syrıens 1m Jahrhundert deutlich weıter gefaft werden, als 1es die utorın hat.

Carsten-Michael Walbiner


